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Präsidentin Barbara Stamm: Ich komme zum letzten Punkt unserer Tagesordnung:

Schlussworte

Ich darf jetzt Frau Kollegin Bause das Wort erteilen. Bitte schön, Frau Kollegin.

Margarete Bause (GRÜNE): Kolleginnen und Kollegen, sehr geehrte Frau Präsiden­

tin! Selbst nach fast 18 Jahren im Landtag gibt es immer noch Dinge, die man zum 

ersten Mal macht. So stehe ich heute zum ersten Mal hier, um für die Opposition die 

Worte zur Verabschiedung in die Sommerpause zu sprechen. Ich bedanke mich sehr 

herzlich bei Markus Rinderspacher und den Kolleginnen und Kollegen der SPD­Frak­

tion, die mir die Gelegenheit geben, an dieser Stelle vor dem Plenum zu reden. Der 

Grund dafür ist eine besondere Situation; denn es ist wahrscheinlich meine letzte 

Rede hier im Bayerischen Landtag.

(Zurufe von der CSU: Oh!)

– Ich höre das Bedauern. Danke schön.

(Thomas Kreuzer (CSU): Die Ungewissheit, Frau Bause!)

Wenn die Wählerinnen und Wähler es wollen, werde ich ab Herbst dieses Jahres dem 

Deutschen Bundestag angehören. Ich freue mich sehr über diese Geste, lieber Mar­

kus, liebe Kolleginnen und Kollegen der SPD. Sie zeigt, dass es in der Politik bei aller 

Konkurrenz auch Großzügigkeit gibt, und sie zeigt, dass Demokratie nicht allein davon 

lebt, die eigenen Ansprüche und Rechte durchzusetzen, sondern auch von Souveräni­

tät und einem guten Miteinander. Oder wie wir hier in Bayern sagen: Leben und leben 

lassen. Ich glaube, es würde dem Landtag guttun, wenn wir alle gemeinsam und öfter 

nach diesem Grundsatz handelten.

(Beifall bei den GRÜNEN und Abgeordneten der CSU und der FREIEN WÄH­

LER)
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Zum Abschied gehört als Erstes der Dank, der Dank an die Mitarbeiterinnen und Mitar­

beiter des Landtagsamts in allen seinen Abteilungen für ihre stete Hilfsbereitschaft, für 

ihre Zuverlässigkeit und für ihre große Einsatzbereitschaft. Danke an die Polizistinnen 

und Polizisten und an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Pforte dafür, dass sie 

immer für unsere Sicherheit da sind. Danke an den Sanitätsdienst, der im Notfall 

immer schnell zur Stelle ist. Danke an die Reinigungskräfte, die wohl am besten mitbe­

kommen, dass zwar vom papierlosen Landtag geredet wird, dass wir aber noch weit 

davon entfernt sind. Danke an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Ministerien 

und in den Fraktionen. Danke an die Vertreterinnen und Vertreter der Medien, die uns 

auf die Finger schauen, die berichten, die kommentieren, die kritisieren und die kon­

trollieren.

Ohne freie Medien gibt es keine Demokratie. Das sehen wir momentan in Ländern wie 

der Türkei, in Russland oder in China, aber auch in Europa, so in Polen oder in Un­

garn. Deswegen sollten wir die Pressefreiheit bei uns gegen jegliche Einschränkungen 

verteidigen, auch beim G­20­Gipfel.

(Beifall bei den GRÜNEN und der SPD)

Und wir sollten sie bei internationalen Gesprächen, etwa mit Putin oder Orbán, immer 

wieder deutlich einfordern.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, Demokratie braucht nicht nur Freiheit. Demokratie 

braucht auch Zeit. Information, Gespräche, Bürgerbeteiligung, Austausch von Argu­

menten und Meinungen, das Finden von Kompromissen, Widerspruch, Rechtsmittel, 

Gerichtsentscheidungen – all das braucht Zeit, und das ist auch gut so. Aber wir soll­

ten die Zeit auch nutzen. Immerhin ist sie kostbar, und wir alle haben zu wenig davon. 

Manchmal habe ich mich in den zurückliegenden Jahren gefragt, ob wir uns die eine 

oder andere Zeitschleife nicht hätten sparen können.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU)
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Ich denke insbesondere an das G 8 bzw. das G 9.

(Beifall bei Abgeordneten der GRÜNEN und der SPD)

14 Jahre nach der Einführung des G 8 schaffen wir es in diesen Tagen wieder ab und 

geben den Schülerinnen und Schülern mehr Zeit zum Lernen. 14 Jahre Reform, Nach­

besserungen der Reform, Nachbesserungen der Nachbesserungen, Reform der 

Nachbesserungen und Reform der Reform. Ich bin mir sicher, Sie widersprechen mir 

nicht – einige Kolleginnen und Kollegen allenfalls kaum –: Wir hätten diese Zeit viel 

sinnvoller nutzen können.

Oder denken wir an den Bau der Stromleitungen: Erst Ja, dann Nein, dann doch wie­

der Ja. Auch hier sind wir nicht gerade sorgsam mit unser aller Zeit umgegangen.

Oder denken wir an den Atomausstieg: 30 Jahre heftiger politischer Streit, dann Aus­

stieg unter Rot­Grün, dann Wiedereinstieg unter Schwarz­Gelb, dann Fukushima, 

dann Ausstieg mit allen. Auch diese Zeit hätten wir alle miteinander sinnvoller nutzen 

können.

Mir fällt in diesem Zusammenhang der Begriff des rasenden Stillstands ein. Es wird 

etwas reformiert und als Erfolg gefeiert. Dann wird die Reform zurückgedreht. Das 

wird dann auch als Erfolg gefeiert, und zwar von denselben.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, natürlich hat sich auch viel geändert. Unser Land ist 

heute nicht mehr dasselbe wie vor 30 Jahren, als ich zum ersten Mal im Landtag war, 

oder vor 20 oder vor 10 Jahren. Damals mussten sich Frauen noch rechtfertigen, 

wenn sie Karriere machen wollten. Heute müssen sich Unternehmen, Institutionen und 

Parteien rechtfertigen, wenn Frauen bei ihnen keine Karriere machen können.

(Beifall bei den GRÜNEN und der SPD)

Damals war die Ehe für alle undenkbar. Heute stimmen sogar einige Kolleginnen und 

Kollegen der CSU dafür, und alle feiern fröhlich beim Christopher Street Day.
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(Zurufe von der CSU)

– Nicht alle. Okay. Aber sogar Kolleginnen und Kollegen der CSU in München.

Damals war die Ganztagsschule noch als "Zwangstagsschule" verhöhnt, und heute 

setzen sich alle für eine Ganztagsgarantie ein.

Ich bin dankbar, dass ich ein Stück weit zu diesen Veränderungen beitragen durfte.

(Beifall bei den GRÜNEN und der SPD)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, Zeit ist kostbar, auch und gerade in der Politik. Und 

doch tun wir oft so, als hätten wir unendlich viel davon und als hätte es keine Folgen, 

wenn wir nicht rechtzeitig handeln. Das gilt insbesondere beim Schutz unseres Klimas, 

beim Schutz unserer Lebensgrundlagen.

In der letzten Woche hat das Magazin der "Süddeutschen Zeitung" einen unbedingt le­

senswerten Text dazu veröffentlicht. Unter der Überschrift "Urlaub war uns wichtiger 

als eure Zukunft, sorry" schreibt der Autor einen vorweggenommenen Entschuldi­

gungsbrief an unsere Kinder. Ich möchte zitieren:

Liebe künftige Generationen,

sorry. Das mit der schmelzenden Arktis, das mit dem abgeholzten Regenwald, 

das mit den leergefischten Meeren, das waren wir. Wir haben euren Planeten 

ausgebeutet, eure Natur kaputt gemacht, euer Klima auf Jahrhunderte hinaus ge­

schädigt. Unsere Wissenschaftler hatten uns zwar seit Jahrzehnten gewarnt, in 

immer eindringlicheren, verzweifelteren Worten, aber wir haben es nicht ernst ge­

nommen. Nicht ernst genug.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, es gibt Herausforderungen, die nicht darauf warten, 

bis wir zu Einsichten gelangen. Die rasanten Veränderungen unseres Klimas, die 

Überhitzung der Erdatmosphäre, sind so ein Thema, und nicht nur eines unter vielen. 

Es ist schlicht eine Frage des Überlebens.
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(Beifall bei den GRÜNEN und Abgeordneten der SPD)

Der frühere US­Präsident Barack Obama hat einmal gesagt: Unsere Generation ist die 

erste, die die Folgen der Klimaerhitzung spürt, und sie ist vielleicht die letzte, die noch 

etwas dagegen tun kann.

Rechtzeitiges Handeln ist auch für unsere Demokratie wichtig; denn es eröffnet größe­

re Freiheiten, um das Ziel Klimaschutz zu erreichen. Rechtzeitiges Handeln befördert 

auch den demokratischen Konsens. Spätes oder gar zu spätes Handeln nimmt uns 

Freiheit, die Freiheit, auf demokratischem Weg zu entscheiden, wie wir unser Klima 

schützen. In den Jahren, in denen ich hier in diesem Landtag sitze, haben wir aus die­

sem Hohen Haus heraus nur wenig in Richtung eines wirksamen Klimaschutzes ange­

schoben. Der Soziologe Ulrich Beck hat die Situation einmal so auf den Punkt ge­

bracht: Wir erleben verbale Aufgeschlossenheit bei gleichzeitiger Verhaltensstarre.

Wir sind uns einig, aber es geht kaum etwas voran. Klimaschutz ist das, worum sich 

viele lieber erst später kümmern wollen, und das seit Jahrzehnten. Jedes Jahr wird 

unser Zeitfenster ein Stück kleiner. Mit jedem Jahr, in dem wir das Notwendige weiter 

vor uns herschieben, werden wir ein Stück mehr von Handelnden zu Getriebenen.Und 

deshalb möchte ich diese Schlussrede nutzen, um einen Appell zu formulieren. Liebe 

Kolleginnen und Kollegen, kümmern wir uns alle miteinander mehr um die relevanten 

Themen – gern auch in leidenschaftlichem Streit um den richtigen Weg. Nutzen wir die 

Zeit, um uns um die Fragen zu kümmern, die uns unsere Kinder und Enkelkinder ein­

mal stellen werden. Sorgen wir dafür, dass wir uns bei unseren Nachkommen nicht 

entschuldigen müssen, weil wir ihre Lebensgrundlagen zerstört haben, sondern dass 

wir guten Gewissens sagen können: Es stand Spitz auf Knopf, aber wir haben die 

Kraft und den Mut gehabt, die richtigen Entscheidungen zu treffen.

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit und wünsche uns allen eine gute Zeit.

(Anhaltender Beifall bei den GRÜNEN und der SPD – Beifall bei der CSU und 

den FREIEN WÄHLERN)
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Präsidentin Barbara Stamm: Vielen Dank, Frau Kollegin Bause. Das waren einmal 

etwas andere Schlussworte, herzlichen Dank dafür. – Ich darf jetzt dem Herrn Minis­

terpräsidenten das Wort erteilen. Bitte schön, Herr Ministerpräsident. Es ist schön, 

dass Sie heute zum Abschluss vor der Sommerpause hier sind. Danke schön auch für 

Ihre Zeit.

Ministerpräsident Horst Seehofer: Liebe Kolleginnen und Kollegen! Frau Landtags­

präsidentin, ich möchte zuerst Ihnen und Ihrem Präsidium im Namen der gesamten 

Staatsregierung für die hervorragende Zusammenarbeit in den letzten Monaten dan­

ken. Ich danke allen Fraktionen dieses Hohen Hauses für die faire und konstruktive 

Suche nach den besten Lösungen, und ich bedanke mich besonders bei meiner eige­

nen Fraktion für das Vertrauen und die gemeinsame Arbeit. Ich denke, wir haben auch 

in diesem Jahr viel für die Menschen in Bayern erreicht. Bayern geht es unbestritten 

gut. Es gibt unzählige Beispiele außerhalb der Grenzen unseres Freistaats in 

Deutschland, bei denen man sich auf Bayern bezieht und sagt: Wir wollen so werden, 

wie es in Bayern ist. – Ich möchte ausdrücklich vor dem Hintergrund dessen, was wir 

gerade gehört haben, sagen: Unserer Jugend und unseren Kindern überlassen wir in 

Bayern große Chancen und keine Lasten oder Schulden.

(Beifall bei der CSU)

Max Weber hat einmal formuliert, dass ein Politiker zwei Dinge vor Augen haben 

muss: die Zukunft und die Verantwortung vor ihr. Deshalb kommt es mir darauf an, 

bevor wir in die Sommerpause gehen, noch einmal den Blick für Themen zu schärfen, 

für die dieses Haus primär zuständig ist und die uns aus meiner Sicht in der Zeit nach 

der Bundestagswahl noch stärker beschäftigen sollten.

Es geht um die Bildung unserer jungen Generation und um ihre Ausbildung. Meine 

Fraktion und die Bayerische Staatsregierung haben gemeinsam ein Bildungspaket ge­

schnürt, das nicht nur das Gymnasium umfasst, sondern auch die berufliche Bildung, 

die Förderschulen, die Realschulen, die Grundschulen und die Mittelschulen. Ich glau­
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be, die Aufgabe, die jungen Menschen in ihrer Persönlichkeit und auch im Herzen 

auszubilden, müssen wir auch in diesem Hause viel stärker ins Bewusstsein der Be­

völkerung rufen; denn das geschieht leider zu wenig.

(Allgemeiner Beifall)

Dazu müssen wir auch hier im Parlament mehr Bewusstseinsbildung betreiben.

Eine Domäne des Föderalismus ist die Bildungspolitik. Es gibt immer wieder Versuche 

in Berlin, sich an die Stelle der Bundesländer zu setzen, meistens mit dem goldenen 

Zügel, indem gesagt wird: Wenn ihr damit einverstanden seid, dass wir hierbei mitre­

den, bekommt ihr mehr Geld. – Das ist unübersehbar und unabhängig davon, wer ge­

rade die Regierungsverantwortung trägt. Deshalb sind wir gut beraten, wenn wir diese 

Domäne des Föderalismus, in diesem Fall des Freistaats Bayern, stärker in den Mittel­

punkt rücken und uns dieses Themas auch in der öffentlichen Bewusstseinsbildung 

stärker bemächtigen.

Es geht auch um "Bayern Digital", also um den großen Masterplan, den wir seit eini­

gen Wochen diskutieren, mit dem wir die digitale Zukunft erobern wollen. Meine tägli­

chen Begegnungen mit der Bevölkerung zeigen die Wichtigkeit dieses Themas; ges­

tern zum Beispiel war ich bei einer gigantisch großen Betriebsversammlung bei MAN 

hier in München. Dort spricht die Arbeitnehmervertretung gerade und primär über ein 

solches Thema mit dem Ministerpräsidenten. Das zeigt mir: Das treibt die Leute um 

und erfordert, dass wir uns als Volksvertretung diesem Thema verstärkt zuwenden.

Das dritte Thema – Sie haben es gerade diskutiert, ich fasse das zusammen – sind 

Mobilität und Lebensqualität. Dieses Thema reicht weit über den Großraum München 

hinaus. Ein ernsthafter Umgang mit diesem Thema umfasst weit mehr als Schienen­ 

und Straßenbau. Auch da kann man lernen, wenn man Betriebsversammlungen bei 

Audi, bei BMW oder bei MAN besucht und mit Leuten spricht, die mit dem Automobil 

und vom Automobil leben, aber die auch täglich als Pendler die Licht­ und Schatten­

seiten des Straßen­ und Schienennetzes erleben. Unsere Bevölkerung ist in relativ 
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kurzer Zeit um zwei Millionen Einwohner gewachsen. Als bayerisches Parlament wer­

den wir uns verstärkt mit dieser Frage beschäftigen müssen, und zwar nicht nur unter 

dem Gesichtspunkt der Luftqualität, sondern auch, um diese beiden Pole Mobilität und 

Lebensqualität zusammenzubringen.

Ich habe deshalb gestern den Beschäftigten von MAN zugesagt, dass wir als Baye­

rische Staatsregierung beginnend mit dem Großraum München einen Verkehrspakt 

schließen werden mit der Landeshauptstadt München, mit der ich in den meisten Fra­

gen ohnehin übereinstimme, aber auch mit den Landkreisen, der Region München 

und mit den Landräten; denn auch das war gestern ein großes Thema. Einige Be­

schäftigte sagen: Für einen Teil einer Bundesstraße ist der Landkreis zuständig, über­

schreiten wir die Stadtgrenze, ist die Landeshauptstadt zuständig. Die einen oder an­

deren sagen dann: Aber eigentlich ist der Bund zuständig. Der Bund sagt wiederum: 

Da könnte auch der Freistaat Bayern etwas tun. – Diese Situation sollte man der Be­

völkerung nicht länger zumuten. Wir haben viele solcher Stellen mit unterschiedlichen 

Zuständigkeiten. Die Menschen interessiert aber weniger die Zuständigkeit, sondern 

die Lösung eines Problems.

(Beifall bei der CSU, Abgeordneten der SPD und des Abgeordneten Prof. (Univ. 

Lima) Dr. Peter Bauer (FREIE WÄHLER))

Deshalb lautet meine Bitte, bevor wir in die Sommerpause gehen, dass wir uns den 

drei Punkten Bildung, Digitalisierung sowie Mobilität und Lebensqualität im Herbst und 

Winter besonders zuwenden – das darf durchaus im Streit sein –, damit die Menschen 

im Freistaat Bayern auch spüren, dass ihre Volksvertretung diese Dinge sehr ernst 

nimmt. An den Stellen mit anderen Zuständigkeiten ist es dann Aufgabe der Staatsre­

gierung, durch einen solchen Pakt, den man genauso in Nürnberg, in Würzburg, in 

Augsburg, in Passau, in Regensburg und in Ingolstadt schließen könnte, gemeinsam 

zu versuchen, die Probleme zu lösen.
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Ich danke den Vertretern von Presse, Rundfunk und Fernsehen. Auch Sie haben eine 

große Verantwortung für den demokratischen Grundkonsens. Ich danke den Land­

tagsbeauftragten, den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Landtagsamtes, dem Ste­

nografischen Dienst, dem technischen Personal, der Polizei und all denen, die dafür 

sorgen, dass dieses Hohe Haus auch in seinem äußeren Erscheinungsbild seinem 

Rang entspricht.

Ich möchte einige Bemerkungen machen, bei denen die Stimme Bayerns auch gefragt 

ist, nämlich zur Türkei. Die Entwicklung in der Türkei in den letzten Monaten und in 

den letzten Tagen ist nach Meinung der Staatsregierung völlig unerträglich und inak­

zeptabel.

(Allgemeiner Beifall)

Journalisten zu inhaftieren, nur weil sie ihren Beruf ausüben, Menschenrechtler in Haft 

zu nehmen, ohne dass man überhaupt einen Grund dafür erkennen kann, dies alles 

hat mit unserem Verständnis von Grundwerten und rechtsstaatlichen Prinzipien nicht 

das Geringste zu tun.

Ich habe heute mit der Bundeskanzlerin und auch mit dem Vizekanzler darüber ge­

sprochen. Ich möchte für die Staatsregierung sagen, dass wir die heute ergriffenen 

Maßnahmen der Bundesregierung ausdrücklich begrüßen und unterstützen. Es han­

delt sich im Kern auch um ein Stück Neujustierung der Türkei­Politik. Ich möchte für 

meine Regierung hinzufügen, dass diese Maßnahmen nach unserer Überzeugung 

noch nicht ausreichen.

Wir haben in den letzten Monaten gegenüber Berlin immer für Besonnenheit plädiert, 

auch in unserem eigenen Interesse. Aber wenn die Appelle, wenn die bilateralen Kon­

takte nichts bewirken, sondern sich all dies, was wir in der Vergangenheit erleben 

mussten, sogar noch verschlimmert, dann widerspricht es nicht der Besonnenheit, 

wenn man über Reisewarnungen und ähnliche Dinge hinaus noch zusätzliche Maß­

nahmen fordert. Eine der wichtigsten Maßnahmen wäre im Moment, dass man die fi­

Protokollauszug
110. Plenum, 20.07.2017 Bayerischer Landtag – 17. Wahlperiode 9



nanziellen Beihilfen der EU für die Türkei – Vorbeitrittshilfen nennen sie sich genau – 

einstellen sollte. Das ist meine Überzeugung.

(Beifall bei der CSU und Abgeordneten der SPD und der FREIEN WÄHLER)

Bei allen unterschiedlichen Ansichten, die für unser Land gut sind und die gewährleis­

ten, dass es zu vernünftigen Lösungen kommt – diese Lösungen kommen nur durch 

Disput und in der Diskussion zustande –, ist unser gemeinsames Ziel – diesen Ein­

druck hatte ich in den letzten Monaten eigentlich immer, auch heute – die bestmögli­

che Politik für ein starkes Bayern und für die Menschen in Bayern. Dieses Ziel sollten 

wir nicht infrage stellen. Dieses Ziel eint uns, wenn wir auch unterschiedliche Ansätze 

haben.

Eines würde ich mir schon wünschen, nämlich dass wir nicht jede Alltagsfrage als 

Drama, als Sünde oder als Katastrophe einstufen. Deshalb ist mein Wunsch nicht ein 

besseres Zeitmanagement, sondern mein Wunsch ist, bei normalen Fragen mehr Ge­

lassenheit zu üben. Wenn die Bayerische Staatsregierung überlegt, ob ein halbes Pro­

zent der Fläche des bayerischen Staatswaldes nach dem Prinzip "Wir überlassen die 

Natur der Natur" ausgewiesen werden soll, dann habe ich nichts gegen abweichende 

Meinungen, aber ich habe etwas dagegen, wenn dies in die Nähe von Enteignung ge­

rückt wird oder ähnliche Begriffe benutzt werden.

Wenn ich einmal über ein Trambähnchen rede und mir überhaupt erlaube, zu Münche­

ner Vorgängen Stellung zu nehmen, dann weiß ich, dass das generell bleihaltig ist – 

es geht um eine Bahn auf einer bestehenden Teerstraße durch den Englischen Garten 

–, aber dann bin ich noch lange kein Sünder, sondern ich versuche mitzuhelfen, Mobi­

lität und Lebensqualität miteinander zu versöhnen.

(Allgemeiner Beifall – Zuruf von der SPD)

– Sie sollten ein bisschen nachdenken. Ich habe Sie überhaupt nicht erwähnt. Das 

könnte auch zu einem Schluss führen, der für Sie nicht ganz angenehm ist.
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(Beifall bei der CSU)

Gestalten wir also gemeinsam in der Verantwortung vor unserem Schöpfer und den 

Menschen eine gute Zukunft für unsere bayerische Heimat. Wir bauen auf viel Positi­

vem auf. Ich bedanke mich auch bei der Bevölkerung; denn das Positive, das wir 

immer sehen, ist im Grunde das Werk unserer Menschen in Bayern,

(Inge Aures (SPD): Genau!)

die ihre Verantwortung im Beruf und im Ehrenamt wahrnehmen. Dafür danke ich unse­

rer Bevölkerung.

Ich wünsche allen eine erholsame Zeit, wo immer Sie in den nächsten 66 Tagen in der 

Verantwortung stehen. Ich wünsche Ihnen viel Glück, und unserer Opposition wün­

sche ich so viel Glück, dass ich deshalb keinen Ärger habe. Kommen Sie gesund zu­

rück! Ich kann Ihnen versprechen: Vor uns liegen spannende Zeiten. – Danke.

(Allgemeiner Beifall)

Präsidentin Barbara Stamm: Herr Ministerpräsident, ich darf Ihnen im Namen des 

Hohen Hauses und damit der Kolleginnen und Kollegen sehr herzlich für dieses 

Schlusswort danken. Ich danke Ihnen für die Arbeitsaufträge, die Sie uns zu Recht ge­

geben haben. Wir sollten die Sommerpause und das Jahr, das wir noch vor uns 

haben, dafür nutzen. Wir sollten uns als Parlament vor allem zu den Themen, für die 

wir Verantwortung tragen, noch intensiver äußern.

Ich danke Ihnen, Herr Ministerpräsident, aber auch – ich bin zutiefst davon überzeugt, 

dass ich das für das Hohe Haus insgesamt tun kann – für die Erklärung zu den 

schrecklichen Vorkommnissen in der Türkei. Ich darf für das Hohe Haus – das habe 

ich an dem Beifall gemerkt – unsere Unterstützung für die Bayerische Staatsregierung 

zum Ausdruck bringen. Ich glaube, dass die Bundesregierung und wir auf dem richti­

gen Wege sind. Wir können die Situation nicht mehr hinnehmen. Herzlichen Dank, 

Herr Ministerpräsident.
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(Allgemeiner Beifall)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, das war eine arbeitsreiche Woche. Wir hatten sehr 

viel miteinander zu tun. Wir erfüllen unsere Aufgabe. Auch ich möchte wie der Herr Mi­

nisterpräsident und Frau Kollegin Bause all denjenigen meinen Dank aussprechen, die 

uns hier begleiten. Lieber Herr Worm, lieber Herr Kammermeier, nehmen Sie bitte den 

Dank an alle entgegen, die hier ihren Beitrag leisten. Es hat sich gerade in dieser 

Woche wieder gezeigt, welch großartiges Team wir in allen Bereichen des Landtags­

amtes haben. Uns im Präsidium erfüllt es jeden Tag mit großer Freude, wie die Dienst­

leistung vom Landtagsamt vollbracht wird. Herr Worm, vielen herzlichen Dank.

(Allgemeiner Beifall)

Ich danke der Staatsregierung auch dafür, dass wir heute in Schleißheim unseren Po­

lizisten gemeinsam ein herzliches Dankeschön sagen können, nicht nur für den groß­

artigen Einsatz anlässlich des G­20­Gipfels in Hamburg, sondern für ihre Tätigkeit ins­

gesamt über das ganze Jahr für unsere Sicherheit. Wir gedenken in diesen Tagen der 

Opfer der Attentate in Ansbach und Würzburg und des Amoklaufs in München.Daran 

wollen wir heute auch denken und damit an unsere Sicherheitskräfte. Wir wünschen 

uns alle, dass diese schrecklichen Terroranschläge nicht nur in Bayern, sondern in 

Deutschland und darüber hinaus endlich ein Ende haben. Kolleginnen und Kollegen, 

wir haben das in den letzten Tagen auch im Präsidium besprochen. Im Grunde ge­

nommen gab es in den zurückliegenden Wochen keine Plenarsitzung, in der wir nicht 

mit einer Gedenkminute für die Opfer von Terroranschlägen begonnen haben. Wir 

wünschen uns alle, dass dies nach der Sommerpause und in den kommenden Mona­

ten anders wird. Das ist ein Wunsch. Es wäre schön, wenn er in Erfüllung ginge. Las­

sen Sie uns gemeinsam daran arbeiten, die Aufgabe und Verantwortung, die wir im 

Land haben, wahrzunehmen.

Ich möchte mich bei den Kolleginnen und Kollegen, die die Integrations­ und Über­

gangsklassen seit einigen Monaten im Haus betreuen, sehr herzlich bedanken. Ihre 
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Arbeit ist auch ein Gesicht des Bayerischen Landtags. Zum Jahresende werden 

1.600 Schülerinnen und Schüler aus Integrations­ und Übergangsklassen mit ihren 

Lehrkräften den Bayerischen Landtag besucht haben. Liebe Kolleginnen und Kolle­

gen, herzlichen Dank, dass Sie sich dafür die Zeit nehmen. Auch die Absprache mit 

den Lehrkräften erfordert Zeit. Für die Integration der jungen Menschen, die sich im 

Freistaat befinden, müssen wir alles tun und tun wollen. Man muss ihnen deutlich und 

praxisnah zeigen, wie eine Demokratie und ein Parlament aufgestellt sind, und mit 

ihnen diskutieren. Diese Arbeit ist keine Selbstverständlichkeit. Das leisten unsere Mit­

arbeiterinnen und Mitarbeiter zusätzlich. Aber Sie machen mit. 1.600 Schülerinnen 

und Schüler werden es am Ende des Jahres sein. Herzlichen Dank dafür; das ist auch 

keine Selbstverständlichkeit

(Allgemeiner Beifall)

Jetzt bleibt mir nur noch, Ihnen im Namen des Präsidiums für das gute Miteinander zu 

danken. Wir versuchen auch das Unsrige zu tun.

Zum Abschluss möchte ich noch an die Kolleginnen und Kollegen erinnern, die seit 

Wochen oder Monaten nicht mehr im Hause sind, weil sie sich im Krankenstand befin­

den. Ich habe den Kollegen Dürr schon sehr lange nicht mehr hier gesehen. Leider ist 

auch der Kollege Rudrof schwer erkrankt. Wir geben ihnen alle erdenklich guten Wün­

sche mit auf den Weg. Unsere Kollegin Dettenhöfer befindet sich auch wieder im 

Krankenstand. Wir wünschen ihnen allen gute Besserung. Die Gesundheit ist sehr, 

sehr viel wert. Danken wir auch unserem Herrgott für die Schaffenskraft, die er uns 

gibt!

Ich weiß, dass diese Sommerpause nicht so sein wird wie sonst. Die Bundestagswahl 

ist vorzubereiten. Jeder von Ihnen hat seine Pläne und seinen Terminkalender; aber 

denken Sie auch an Ihre Familien. Ich wünsche Ihnen alles, alles Gute, eine gute 

Heimkehr, eine gute Ferienzeit und gute Erholung. Alles Gute für den Einsatz hinsicht­

lich der Wahlen zum Deutschen Bundestag. Wir sehen uns dann im September wie­
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der, wenn es weitergeht. Wir haben viel vor uns. Bei allen Themen, die wir mit Leiden­

schaft diskutieren, sollten die Gemeinsamkeiten letztlich immer wieder zum Ausdruck 

kommen. – Herzlichen Dank. Die Sitzung ist geschlossen.

(Allgemeiner Beifall – Schluss: 13.43 Uhr)
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